
Auf den Spuren der jüd ischen Gemeinde Bebra: Dr. Heinr ich Nuhn - rechts im Bild - spr icht v o r d e m Bebraer Rathaus über die jüdische 
Synagoge an der Amal ienstraße. An der Mauer hinter ihm hängt die Gedenktafel , die an das jüd ische Gotteshaus erinnert. Foto: Düsterhöft 

Sie waren integriert 
Beim Stadtrundgang informierten sich 50 Interessierte über jüdisches Leben in Bebra 
V O N STEFAN D Ü S T E R H Ö F T 

B E B R A . Eine Synagoge an der 
Amalienstraße, Geschäfte an 
der Nürnberger Straße oder 
ein Badehaus am Bach Bebra: 
Vor der Machtergreifung der 
Nationalsozialisten war die jü­
dische Gemeinde in Bebra fes­
ter Bestandteil des öffentli­
chen Lebens. Jüdische Famili­
en lebten und arbeiteten nicht 
nur in der Stadt. Sie waren 
Mitglied im Radsportverein 
oder in der Feuerwehr, sie 
kickten im Fußballverein - sie 
waren integriert. 

Vie l über die Menschen, ihr 
Leben in Bebra und ihre 
Schicksale erfuhren jetzt etwa 
50 Interessierte bei e inem 
Stadtrundgang der besonde­
ren Art. 

„Unser Rundgang durch die 
Stadt bietet die Möglichkeit , 
das jüdische Leben in Bebra 
aus nächster Nähe kennen zu 
lernen", sagte Dr. Heinr ich 
Nuhn , der die Bebraner zu­
sammen mit Hans-Georg Reh­
wald an die Orte jüdischen Le­
bens führte. Z u m Beispiel an 
die Ecke Nürnberger Straße/ 
Sophienstraße: „Hier betrieb 
die jüdische Familie Facken-
h e i m eine Gaststätte mi t Ho­
tel", sagte Dr. N u h n vor d e m 
Haus, in dem heute eine Bä­
ckerei ist. Im Gasthaus der Fa-
ckenheims wurde nicht nur 
koscheres Essen verkauft. Hier 
trafen sich auch Juden u n d 
Christen, hier versammelten 
sich die Mitglieder des Vater­
ländischen Frauenvereins des 
Roten Kreuzes. 

Der Stadtrundgang, der 
z u m Beglei tprogramm der 
Ausstel lung „Legalisierter 
Raub" im Studienzentrum der 
Finanzverwaltung und Just iz 
in Rotenburg gehörte, führte 
die interessierten Bebraner 
auch an die Standorte ehema­
liger jüdischer Geschäfte: 
etwa an Semms Ecke, wo sich 
das Allzweckwaren-Geschäft 
Apfel befand. 

Gewaltsame Zerstörung 
Oder an die Straße An der 

Bebra, wo die Familie Dölle-
feld bis Mitte der 1930er-Jahre 
Möbel verkaufte. Oder in die 
Mühlenstraße u n d die Nürn­
berger Straße, wo sich weitere 
jüdische Geschäfte befanden. 

Aber auch die gewaltsame 
Zerstörung jüdischer Häuser 

und Geschäfte in der Nacht 
z u m 8. November 1938 - be­
reits vor der Reichskristall­
nacht - war Thema des Stadt­
rundgangs. „Dieses Haus 
stand im Mit telpunkt der Zer­
störung", sagte Dr. Heinr ich 
N u h n etwa vor e inem Gebäu­
de an der Hersfelder Straße -
u n d las aus e inem Brief vor, 
den eine Bewohnerin kurz 
nach den Übergriffen ge­
schrieben hatte: 
„Kein Fensterkreuz mehr im 
Haus, keine Türe, sogar die 
schwere eichene Haustür ist 
nicht mehr vorhanden, ein Bild 
des Entsetzens und großen 
Jammers." 

Weitere Informationen über 
die jüdische Geschichte Be­
bras im Internet: www.hassia-
judaica.de 

http://www.hassia-
http://judaica.de

